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genen goldenen Buchstaben MT. Der Titel lautet in Fraclursclmft:
 „Sammlung der unter der glorreichen Regierung der Kaiserinn
Königinn Maria Theresia bishero geprägten Denkmünzen“.
Unten im Felde gewahrt man ein grosses Medaillon mit dem links
gekehrten Brustbilde der Kaiserinn mit dem Witwenschleier und dem
Porträtmedaillon weiland ihres kaiserlichen Gemahles auf der Brust
geheftet. Die Umschrift lautet: MARIA THERESIA AVGVSTA. Auf dem
Rrv. sitzt die Erzherzogin n vor einer Tempel- oder Museumshalle
und zeichnet mit einer Feder in ein Buch die Medaille ein, welche
ihr die gegenüberstehende Pallas, zu deren Füssen rechts ihre
Eule und links der Medusenschild ruhen, mit der Rechten vorhält.
Rechts neben der Schreibenden liegen auf einem Tische, an dem
der österreichische Wappenschild lehnt, Medaillen und Münzen. Im
Abschnitte liest man in vier Zeilen: RERVM SVB AVGVSTA

GESTAR.um | MONVM. enta COLLEGIT | MARIA ANNA. A. rchi-
ducissa A. ustriae | CIOIJCCLXXIV.

Somit ist die Hauptarbeit im Jahre 1774 vollendet worden. Die
 letzte Medaille vom J. 1774 auf S. 238 ist die auf die Erneuerung
und Verbesserung des lateinischen Schulwesens, eine Prämien-
Medaille, auf welcher Maria Theresia MATER SCIENT1AR. um
BONARVMQ. ue ARTIVM genannt wird.

Die folgenden 17 Medaillen, wovon nur vier mit einem be

 schreibenden deutschen Texte begleitet sind, gehören den späteren
Jahren bis einschliesslich 1779 an.

Die Dedication lautet: „Monarchinn | Allergnädigste Mutter
und Frau“.

„Die glorwürdigsten thaten Euer kayserlichen königlichen Maye-
stät so sich während Dero höchstbeglückten Regirung ereignet
 haben, erforderten die zierlichste Feder des geschicktesten ge-
sehichtschreibers um selbige würdig für die nachweit aufzuzeichnen ;
das ich aber die denckmale derjenigen thaten und begebenheiten
welche bisshero durch die schaumüntzen der Vergessenheit schon ent
rissen worden, nach der reihe zu sammlen, und in der kürze zu

 beschreiben zum ersten unternehmen habe; geschieht nur um den

heftigen trieb zu befriedigen, wo möglich nach meinen geringen
krälften etwas zur Verbreitung Dero unvergänglichen Ruhms beyzu-
tragen; glücklich würde ich mich schätzen, wenn Euer Mayestät
meinen Eyfer als ein wahres kennzeiclien meiner liefesten Verehrung


